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Casting Haze ist ein Langzeitprojekt, das Katrin Hornek in Zusammenarbeit mit WissenschaftlerInnen entwickelt. Dabei werden auf Grundlage von CO2-Mineralisierungstechniken deren geopolitische und wirtschaftliche Aspekte, industrielle Verflechtungen und philosophische Hintergründe analysiert. Für Hysterical Mining verdichtet Hornek eine Momentaufnahme aus diesem Prozess in einer Multimedia-Installation, die ein Video und einen bedruckten Vorhang mit einer kollektiv gestalteten Landschaft verbindet.

Von der Atemluft, die aus unseren Lungen strömt, über die Muscheln der Tiefsee und lebende Biomasse bis hin zu Verbrennungsmotoren und dem in Wolkenkratzern verbauten Zement auf Muschelkalkbasis: Überall findet sich Kohlendioxid in unterschiedlichen Formen. Als entmaterialisiertes Produkt der Industrialisierung – gleichermaßen Heizdecke des Klimawandels und tragende Säule digitalisierter Gesellschaften – ist CO2 auch an allen Stoffwechselprozessen beteiligt, durch die Organsimen mit der Erdkruste im Austausch stehen. ForscherInnen und Firmen in aller Welt versuchen, diesen Kohlenstoffdioxidzyklus zu verändern, umzukehren und zu beschleunigen, indem sie CO2 in einen stabilen und speicherbaren Zustand bringen und profitabel in Produktionszyklen zurückspeisen.

Hornek verbindet forschungsbasierte Analyse mit künstlerischer Spekulation, indem sie eine 14 Kilogramm schwere Skulptur aus mineralisiertem CO2 plant. Das Werk mit dem Titel Atmosphere - The Decarbonization Trophy soll als Trophäe zur Auszeichnung der produktivsten CO2 Engineering Technik idealerweise 2030 verliehen werden. Ihr Gewicht entspricht dem durchschnittlichen monatlichen CO2-Ausstoß der Lunge eines einzigen ruhenden menschlichen Körpers.

Das Promotion-Video für die zukünftige Preisverleihung wird von einem semi-transparenten, psychedelisch anmutenden Vorhang gerahmt, der Bilder von sogenannten Nummuliten zeigt – Organismen, die Kohlenstoff binden und dadurch mineralisieren. Die auf den Vorgang gedruckten Logos stammen von Firmen, die derzeit auf dem Gebiet der Bindung und Nutzung und/oder Speicherung von Kohlenstoff aktiv sind.

Im Zuge der Ausstellung wird in einem kollektiven Akt ein Boden aus Lehm gestaltet. Diese haptische Erfahrung ist Teil einer Lecture-Performance, die TeilnehmerInnen mit auf eine Reise nimmt – auf der die im Laufe der Zeit sich verändernden Beziehungen zwischen Menschen und Steinen erzählt und gefühlt werden. Das wiederum führt in eine Zeit, in der der Mensch selbst zu einer geologischen Kraft geworden ist.

 

Text: Auszüge aus dem Booklet, Hysterical Mining, Kunsthalle Wien

		

		

Installationsansicht Casting Haze, Hysterical Mining, 29.05-06.10-2019, Kunsthalle Wien

	




	




	




	




	



Casting Haze Base II, 2019, Lecture Performance und kollektive Handlung, Foto: David Avazzadeh

	



Casting Haze Base II, 2019, Lecture Performance und kollektive Handlung, Foto: David Avazzadeh

	




	




	



Videostill Casting Haze
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				Die Arbeiten von Katrin Hornek beschäftigen sich spielerisch mit den seltsamen Paradoxien und Konvergenzen des Lebens im Zeitalter des Anthropozäns, jener neuen geologischen Epoche, in der sich die Auswirkungen des Kapitalismus, des Kolonialismus und der Ausbeutung in die Stofflichkeit der Erde einschreiben. Sowohl ihre künstlerische als auch ihre kuratorische Praxis fordern ein Verständnis der Verflechtung von Natur und Kultur, die implizit für komplexere Formulierungen argumentiert - in der Art und Weise wie unsere Körper, Kulturen, Materialien und Gedanken alle wechselseitig aus den anderen Kreaturen und Gesteinen und Luft und Wasser zusammengesetzt sind, die unsere Welt ausmachen. Hornek beleuchtet diese, oftmals unangenehmen Gegenüberstellungen zwischen den Dingen und die Art und Weise, wie wir von zeitgenössischer Politik und Materialität konstituiert und beherrscht sind.  

 

Aus Welt zu bestehen, ist nicht unbedingt einfach, wie die Körpersteine ihrer Serie LÍTHOS (und besonders der Gedanke an ihren Weggang) demonstrieren. Oder den Versuch anzustellen, die Überreste seit langem toter Organismen - die zu Öl und jetzt zu Plastik umgewandelt werden - in einer Séance zu ermutigen, mit uns im Hier und Jetzt in Kontakt zu treten. Was können wir von diesen toten Stimmen lernen? Und was können sie uns erzählen?

 

Als künstlerische Strategie folgt Hornek Geschichten und Spuren der materiellen Welt, indem sie Stränge von unterschiedlichen Diskursen (beispielsweise von Plastik) oder Transformationen ihrer Umwelt nachzeichnet. Sie erforscht dieses Beziehungsgefüge auch in ihrer Aufzeichnung des sich wandelnden Flusssystems des Coloradorivers, das den Wasserlauf als kolonial- und nationalbildenes Projekt, als »All-American« Wasserstraße enttarnt. IF ARCHITECTURE COULD TALK zeigt in schöner und beunruhigender Weise, wie die Jurte als kulturelle Domäne der Mongolei, in einer oft unkritischen Aneignung dieser vormals nomadischen Architekturform, von Menschen in Österreich Verwendung findet. Bezeichnenderweise endet der Dokumentarfilm mit dem Statement eines Mongolen, der feststellt, dass "Dinge dorthin gehen, wo der freie Markt herrscht".

 

Eingebettet in die zahllosen und proliferierenden Netzwerke von Nicht-Menschlichem und deren (An)Forderungen, verweist Hornek kunstvoll und mit kritischem Blick auf die vielen Widersprüche und Misserfolge unserer Konzeptualisierungen und Verortungen in der Welt. In einer durchgängigen Beschäftigung mit diesen – manchmal komplizierten Realitäten, versucht die Künstlerin die Betrachter_innen einzubinden und uns wieder ins Nachdenken zu versetzen, während wir Naivität und politische Depression bekämpfen.  
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